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Protokoll zur Auftaktveranstaltung „Grenzkinder / Spezialfälle in unseren DFKlassen“ vom Freitag, 08.02.2019

TeilnehmerInnen: Spindler, Buxhoeveden, Steber, Häns, F. Bauer, Schlosser, Riegger, Dobroschke, Krückel, Wisotzky, T. Naumann, Ittmann, Körner, May, Kazianka, Viernstein, Meißner, A. Naumann, Räbiger

Input Spindler:

· Dank für großes Interesse an diesem Treffen, spiegelt die Brisanz im Sinnes eines „brennenden Themas“ wieder

· Wie kann es sein, dass Kinder bis in die Oberstufe durchgespült werden, die vom IQ nicht passen (Grenze zu GB, Hineinreichen in massives esE)?; wie kann eine Klassen-leitung solchen Kindern gerecht werden? => Professionalisierung im Team wichtig => Parameter aufstellen, anhand derer die Aufnahme bei uns durchgeführt wird (Türen Richtung E- und G-Schule sind oft verschlossen).
· ZIEL: Schullaufbahn stimmiger machen, Beschulung soll optimal gelingen

· Schullaufbahn hat sehr oft Einfluss auf IQ, gewisse Faktoren wirken sich als sehr posi-tiv aus und erhöhen den IQ, andere Rahmenbedingungen drücken den IQ

· Aktueller Stand interner Testungen (Steffi Bruck): insg. 35 SuS, davon 10 x IQ<70, 5 x IQ >85, restl. klass. L-Spektrum
· Auffallend: häufig eklatante Unterschiede zwischen HT und VT => welche Infos kön-nen wir daraus für die Klassenbildung ableiten?

Stimmungsbild aus den Klassen:
· Ittmann (1Aa): 1 Grenzkind zu GB, aber sehr lebenspraktisch veranlagt, hier aber die Frage, ob die G-Schule die richtige Adresse ist: welche SuS sind überhaupt dort, wel-ches Setting erwartet die SuS, wird es dann evtl. noch schlimmer? 1 esE-Schüler mit IQ >100; Erfahrung, dass E-Schule unsere SuS immer ablehnt
· Meißner (4a): Anforderungen in der 3. Klasse steigen schnell an und die Verhaltens-problematik nimmt dann exponentiell zu; G-Kinder ziehen sehr viel Aufmerksamkeit, L-Kinder leiden und können nicht selbstständig arbeiten, Ausdauer der SuS bis zur 6. Stunde sehr problematisch 
· T. Naumann (2b): grundsätzlich riesiger Spagat zwischen Rückzuführenden und esE-Kindern, L-Kinder fallen hinten runter
· Schlosser (2c): Bandbreite zwischen „G-lieb“ und „G-verhaltensauffällig“, Mobbing zwischen Schwachen und Starken, eingeschliffene Verhaltensregeln der Stammklasse kippen, Dominoeffekt; Frage: wer ist unser Hauptklientel, was sind unsere Schwer-punkte? Hospitation in G-Schule planen?!
· Häns (1b): schwache SuS imitieren Verhaltensproblematik blitzschnell
· Viernstein (1Ad): letztes Jahr Mädchen mit Grenze zu G, aber lieb, jedoch keine Nach-mittagsbetreuung; dieses Schuljahr hat sie Hortplatz + stabiles Umfeld und macht eine sehr positive Entwicklung
· Dobroschke (1Ab): 3 Grenzkinder letztes SJ, dieses SJ extreme Steigerung bei diesen zum Positiven; sehr wichtig: nachmittags Unterstützungsangebote!
· Mobiles Team (Krückel, Riegger, Wisotzky, May, F. Bauer, Kazianka, A. Naumann):
es gibt oft nichts anderes als das SFZ, G-Schulen betreuen zunehmend Schwerstbe-hinderte; wenn SuS nicht zu uns kommen, müssen sie in die GS, kommen dann aber wieder später zu uns und bringen erhebliche Probleme mit; wohin gehen ganz schwa-che SuS - es gibt keine Alternativen; Autisten haben Anspruch auf Schulbegleiter ( Qualität?!; grundsätzlich gilt leider auch: nicht alle sind zu retten; Ressourcen an der GS mehr und konsequent in die Pflicht nehmen, esE-SuS lieber an GS schicken; in SBS werden weniger G-Kinder vorstellig, dafür mehr esE-Kinder ohne passenden IQ (zu schwach für E-Schule); G-Schule ist rechtlich verpflichtet, einen Schulplatz bei „pas-sendem“ IQ bereit zu stellen (bei E geht es nach Kapazität)
Vorgehen bis dato in unserem SFZ:
· Aufnahme nur bei Eltern, die wollen + Vorinstallation HPT-/Hortplatz + bereits vorhandene Diagnostik oder wenigstens feststehender Termin dafür => muss von uns noch stärker beachtet werden! 
· Wichtig: allg. gültiges Vokabular gegenüber Eltern, „Grenze zu G“ ruhig auch thema-tisieren, bei Beratung in der SBS wird den Eltern Test + Gaußsche Kurve mit Testwerten vorgelegt
· mgl. Vokabular für die Beratung: „Wir fördern/ wir fordern…/ wir müssen feststellen, dass…/ ich habe mich mit mehreren beraten…“
· Oft sind die Eltern bereit zur Kooperation, bis ein Platz am SFZ sicher ist und wollen dann aber beim ersten „Zwischenfall“ die Schule wechseln

· Marschrichtung für das Vorgehen im Mobilen Team und im stationären Betrieb muss einheitlich festgelegt werden
· „Ampelblatt“ muss detaillierter verfasst werden und der Einzelfall noch individueller betrachtet werden

Blitzlicht/Brainstorming:

WELCHE PARAMETER SIND WICHTIG FÜR DIE AUFNAHME?

· Im Vorfeld müssen Eltern bei Diagnostik und, wenn angezeigt, bei therapeutischen Angeboten gewesen sein
· keine esE-Kinder aufnehmen, diese sollen in GS eingeschult werden
· bisherige Fördermaßnahmen am Kind müssen bekannt sein
· bei IQ-Werten genauer die Werte im HT und VT betrachten/berücksichtigen
· Lern- und Merkfähigkeit, Entwicklungsfähigkeit des Kindes durch regelmäßige Ge-spräche über 3 Jahre dokumentieren => Fördermaßnahmen und deren nachweisliche Wirksamkeit sichtbar machen
· Elternengagement

· Grenzkinder zu G nur ohne esE-Problematik (wenn G mit esE kombiniert, dann nur mit HPT + zuverlässigem Elternengagement) aufnehmen
· Ressourcen für E-Kinder an der GS abrufen (politischen Druck erhöhen!!)

· Liste erstellen (Mobiles Team), wo Inklusion möglich ist und gelebt wird

· nicht aufnehmen: Normalbegabung mit esE

· Was ist mit Kindern mit Notfallmedikamenten? noch nicht beantwortet
Freitag, 22.02.19: Aufnahmeentscheidungen in Kooperation mit Mobilem Team, DFK, SL

(akt. Anmeldezahlen, Stand 08.02.2019: SVE 25, DFK 28, für beides 7) 
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